
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 29

Artikel: Jazzband in Obstalden [Schluss]

Autor: Ilg, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645055

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645055
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


im nn taoo « Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst „ ^ -,i\r. ZQ - lydÖ * Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern * ^>. Jahrgang

ILob des Sommers. Von Alfred Huggenberger.
£ -

Sing, o Erdner, sing des Sommers Preis,
Der am engsten dich zur Mutter kettet!

* Ihre Stimme mahnt dich nah und leis:
I Komm, du bist geborgen und gebettet!

i, Morgengraun. Auf steiler Siegesspur
Ringt sich frei der ew'ge Lebenswille,
Und du werkst, verwachsen mit der Flur,
Und du bist ein Ton der grossen Stille.

!'
Sing* o Erdner, sing des Sommers Lob,
Der dein Jahr mit seinen Wundern krönet,
Der dein armes Sein ins Licht erhob

» Und dich mit dem Leben hold versöhnet!

Mittagshöhe. Reifes Ährengut
Neigt dem Schnitter willig sich entgegen.
Stählern schreitest du durch Glast und Glut,
Denn es wirkt in dir der Erde Segen.

Abendläuten. Nur der Sommer kann
Dir ins Herz so tiefen Frieden gie3sen.
Gottesahnen bricht der Stumpfheit Bann,
Und du hörst geheime Quellen fliessen.

Jazzband in Obstalden. Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg.

9Hs bie ©eneralhr einige ÜRinuten fpäter mit bem
2ee erfdjien, lag SRie, aus einer minäigen Schläfenrounbe
Wutenb, lang ausgeftrectt auf bem 23ett. 3bre 9îed)te bitig
fd)Iaff über ben ÜRanb unb umfpannte fdjmacb einen sier=
"lieben IReooIoer in üterlmutterfaffung, non bem niemanb
®ubte, mober er flammte. Stuf bem 3Tad)ttif(^ fanb ficb
'«in Slatt Rapier, mit ben in entftellter Schrift bingetoor=
feneti ©orten: „Siebe ©Item! 93eräeibt ©urer armen SOtie!

3<b ïann bas Reben nicht mebr ertragen!"

@,pitog.

Die toeifee Stabt lag roie unter einem Rataraft non
fiüffigem ©olb. Siebel unb Sonne ftritfen um bie

Serrfchaft: ein fchnell medjfelnbes |>ell= unb Dunfelroerben.
9Jodb um bie 3roeite ÜRittagsftunbe mar ber Rampf burdp
ms unentfchieben; es mogte, brobelte, flimmerte unb fcf)Ieu=
berte gemaltige roeifee 2BirbeI himmelan, bie bocf) oben in
feurige Robe oerroanbelt mürben. Dbmobl bie Rielligteit
®on SOtinute 3u ÜRinute 3unabm, blieb bie Sonne unfidftbar,
üur baff über bem oerfdjleierten See eine gröbere Riebt*
fülle ibren Stanbort oerriet, hingegen mar es fo gut roie

9«toib, bah taum bunbert äReter höher «ine unenblidje RIar»
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beit berrfcbte, ber 23Iid in alle fernen fcbmeifen, bie leudp
tenben ÏBunber ber Sllpenmelt mie aus einem ©i gepellt
genieben tonnte.

©in Drüpplein ©pmnafiaften — SDläbdjen unb 3un=

gens — batten ficb nach Dreitannenböbe aufgemacht. Sie
fchritten träftig aus unb trugen fröhliche fütienen 3ur Schau,

mie Rinber, bie einem geftfcbmaus entgegengeben. Dabei
befanben fie ficb in einem bibigen SCReinungsftreit über einen

neuen Rebrer, ber als IRacbfolger bes plöblicb oerfebten

ühofeffors fjinfb bei ben meiften feinen leichten Stanb hatte.
fRamentlicb bie äRäbcben marfen bem fRachfolger IRücbterm

beit, ißebanterie, mangelnbe 23egeifterungsfäbigteit oor,
mäbrenb etliche ber Sungens bie ihm 3ur Raft gelegten Hm
tugenben im ©egenteil als Solibität, ©eroiffenbaftigfeit unb

Selbft3ucbt oerftanben miffen mollten.

„3a, ja, bas tennen mir bodf!" Jagte ein bochgefdjoffener
©urfche mit 23rille unb berunterbaumelnber Stirnlode, bem

ber fünftige ©elebrte an3umerfen mar. „3br roollt eben

nicht fo febr unterrichtet als unterhalten fein! Dealer (fo

hieb ber fReue) befibt ein meit grünblidjeres SBiffen als euer

rebfeliger „3efaba", ber in allem ein 23lenber, Scböngeift

mar unb uns oft genug ein für ein H oormachte. Sür

1VI ^ Llstt Lür keillllltlieàe àt Ullà kannst ì, îI>r. - I^cî î àau88«àr: -suies Vûeràer, Lllckàruckei-ei, ill Lern " ^àAADK

I^oì) (1^8 8oiHM6I'8. Voll Vltceà DllMllkerZer.

8iu^, o kràller, sio^ clos sommers kreis.
Der am entstell àiek ^ur Nutter kettet!

5 Ikre stimme makot àick nak ullà leis:
: ILomm, clll bist AeborAeu uucì gekettet!

i. Nor^ellArsull. Vick steiler sieZesspllr
Rillet sick krei <ler ew'^e kebellsvvilie,
Illlà clu merkst, verwacksen mit cìer klur,
kllà clu dist eiu Vou àer Arosseu Ltille.

LillA^ o Kràner, siiiA cìes sommers kok,
Der cleiu lakr mit seiueu Womleru krouet,
Der àeiu Armes sein ins kiekt erkob

» kllà àiek mit clem kekeu kolà versökuet!

NittAAsköke. Keiles VkreuAut
!Xei»t clem sckuitter willig siek eutAeZeu.
stäkleru sekreitest clu àurck Glast uucl Glut,
Oeull es wirkt ill clir cler krcle seZen.

V^kelläutell. iXur àer sommer kaun
Dir ins Deris so liekeu krieàeu hiessen.
Dottesakueu kriekt àer stumpkkeit Dann,
kuà àu körst Zekeime l^uelleu lliessen.

m 0I)8îâIâ6H. Litt l^leirtStaàtroiiiÂll von kaul 11g

AIs die Generalin einige Minuten später mit dein
Tee erschien, lag Mie, aus einer Winzigen Schläfenwunde
blutend, lang ausgestreckt auf dem Bett. Ihre Rechte hing
schlaff über den Rand und umspannte schwach einen zier-
lichen Revolver in Perlmutterfassung, von dem niemand
wuhte. woher er stammte. Auf dem Nachttisch fand sich

'ein Blatt Papier, mit den in entstellter Schrift hingewor-
senen Worten: „Liebe Eltern! Verzeiht Eurer armen Mie!
Ich kann das Leben nicht mehr ertragen!"

E.pilog.
Die weihe Stadt lag wie unter einem Katarakt von

flüssigem Gold. Nebel und Sonne stritten um die
Herrschaft: ein schnell wechselndes Hell- und Dunkelwerden.
Aoch um die zweite Mittagsstunde war der Kampf durch-
aus unentschieden: es wogte, brodelte, flimmerte und schleu-
derte gewaltige weihe Wirbel himmelan, die hoch oben in
feurige Lohe verwandelt wurden. Obwohl die Helligkeit
von Minute zu Minute zunahm, blieb die Sonne unsichtbar,
uur dah über dem verschleierten See eine gröhere Licht-
fülle ihren Standort verriet. Hingegen war es so gut wie
üewih, dah kaum hundert Meter höher eine unendliche Klar-
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heit herrschte, der Blick in alle Fernen schweifen, die leuch-

tenden Wunder der Alpenwelt wie aus einem Ei gepellt
geniehen konnte.

Ein Trüpplein Gymnasiasten — Mädchen und Iun-
gens — hatten sich nach Dreitannenhöhe aufgemacht. Sie
schritten kräftig aus und trugen fröhliche Mienen zur Schau,

wie Kinder, die einem Festschmaus entgegengehen. Dabei
befanden sie sich in einem hitzigen Meinungsstreit über einen

neuen Lehrer, der als Nachfolger des plötzlich versetzten

Professors Finkh bei den meisten keinen leichten Stand hatte.
Namentlich die Mädchen warfen dem Nachfolger Nüchtern-
heit, Pedanterie, mangelnde Begeisterungsfähigkeit vor,
während etliche der Jungens die ihm zur Last gelegten Un-
tilgenden im Gegenteil als Solidität, Gewissenhaftigkeit und

Selbstzucht verstanden wissen wollten.

„Ja, ja, das kennen wir doch!" sagte ein hochgeschossener

Bursche mit Brille und herunterbaumelnder Stirnlocke, dem

der künftige Gelehrte anzumerken war. „Ihr wollt eben

nicht so sehr unterrichtet als unterhalten sein! Denzler (so

hieh der Neue) besitzt ein weit gründlicheres Wissen als euer

redseliger „Zekaha", der in allem ein Blender. Schöngeist

war und uns oft genug ein B für ein U vormachte. Für
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gute Unterhaltung roar allerbings immer geforgt, aber ge«

lernt haben roir bet ihm taunt bas Stötigfte. Das, roirb
ja nun anbers, (Sott fei Dan!'. Sett (jeiiii es orfentffdj
büffeln, Schürfe mit bem girlefanj!"

(Sines ber SOZäbdjen tieft bem ©efinnungstüchtigen em=

pört ben ©Ilbogen in bie Seite.
„Sör bloft auf, bu elenber Streber! Die Freube an

unîereni ©belfinf fannft bu uns bodj nicht oereteln. ©r roar
freilich tein ©inpaufer unb 93udjftabenreiter. Wber er hat

uns Ser3 unb Sinne erfdjloffen roie in ber Uunft. Das iff
mehr roert als troctene ©eleljrfamfeit!"

„SBoIjin bas führt, haben roir ja gefeljen!" roollte ber

3ured)tgeroiefene einroenben, allein bas harte SBort blieb

ihm im Salfe ftecfen, ba fie gerabe am Friebljof oorbei«

tarnen. 5111er Ser3en rourben plöftlich milbe geftimmt, bie

Sippen oerftummten. Steines badjte mehr baran, ben oom
3aun gebrochenen Streit burcf)3ufedjten,

Durch bas offene Dor ber facht anfteigetiben Dotenftabt
fiel ber 23Iid magifdj angezogen auf bie ben SJiittelgang
abfchlieftenbe, alles iiberragenbe ©efialt bes ©etreuäigten,
beffert Saupt, oon einem Sonnenftraljl getroffen, roeithin
leuchtete, inbes. Störper unb Södel itod) int Stebel ftanben.
©s roar ein heräergreifenbes einbrudsoolles memento mori,
baft bie jungen Seute roie auf ©eheift allumai fte'hen blieben.

„SBoIIen roir nicht fdjnell bie ©räber fehen?" fragte
eine 3aghafte Stimme. Da tein SBiberfprudj erfolgte, traten
fie 3ögemb, oerlegen ein. 23is ju bem oon einem ©ifen»

gitter eingefaftten Familiengrab berer oon 23euft roaren nur
roenige Schritte unb fdjon oon roeitem ertannten bie ©in«
tretenben ben ©rabhügel, unter bem ihre einftige Äanre«

rabin lag.
SBar bas roirflidj fdjon 3toei SJtonate her? Ungeadjtet

ber fd)on feit SBodjen herrfdjenben Stalte bot bas ©rab
einen fommertidjen SUtblid. ©in S?iefenfran3 oon lila Slftern
bedte es faft, inmitten aber lag ein Strauft frifcberbliibter
roeifter Siefen. lieber bem 23Ied)ftatio, bas ber Doten Stamen

trug, hing ein 3arter Flor.
„Sie foil einen Stein aus roeiftem Süarmor betommen,

barauf ihr Porträt als Stelief, oon einem berühmten 23ilb«

hauer gemacht!" rouftte Bertha Sdjufter 3U berieten.
3t)re Stimme bebte oor ©rgriffenheit; fie roifdjte fid)

reblidje Dränen aus ben Slugen.

„Unb ,er'? Sat man für ihn audj fo iä.rtlid) geforgt?
3u Seb3citen fehlte es ihm ja roahrlidj nicht an 33eref»rer=

innen!" fragte ber mit Skille unb Stirnlode, bem ber roch
Ianb muntere ©eiger roohl auch ein Dorn im Sluge ge«

roefen feitt modjte.
Das ©rab SJtuft Simmelbadjs befanb fidj roeiter oben,

©s roies nur ein fdjlidjtes Sol3freu3 auf, an bem ein un«

oerroiiftlidjer 2Badjsfrati3 hing. 95erroeltte 23Iumen lagen
auf bem niebrigen Sügel 3Utn 3eid)en bafür, baft anfangs
audj für ihn geforgt roorben roar.

©ine Sileine, Stunblidje, mit biden, blonben 3öp)fen unb
groftett angftoollen Stugen gab ihrem Süitgefüljl lebhaften
Slusbrud.

„Fehlt nur nod) bas Struppdjen!" Sat man benn feine
Slftnung, too fie geblieben fein fann? Sie roar ja bod) bie

23ebauernsroertefte oon allen, fo graufam gefjeftt unb oer«

laffen! 3hr roürbe es geroift nidjt an Slurnen fehlen!"

>/3n SBerlin, too ihre Spur enbet; gibt's oiele Äanäle,

f tntb nicht alle bie trtart bort heraussieht, roerben mit ihrem
Stamen oerfcharrl. 2$as liegt and) baràit? Dieber oerfchollen,
als bem Sebenben nod) im ©rabe sunt roarnenben ©.retnpel

biciicit!" ;

Da roar nun aber ber SIbgrunb, oor bem fie alle fdjott

einmal fd)aubernb geftanben hatten, plöftlich roieber auf«

geriffen. Sugenblidje Beibenfcbaft, unfähig 3toifchen Sdfulb
unb Sdjidfal gerecht 3u unterfdjeiben, 30g bas Fa3it: „Füf)l=
lofe ©Itern haben ihre itinber brutal in ben Dob gefjeftt!"
Satte benn bie fittlidje Sßeltorbnung biefe Opfer geforbert?
Seroaftre, fie rourben bem SJtoIodj „guter, Stuf" '

3um Frafj
oorgeroorfen. Diefe 23äter hotten ihre Ufjren roahrlidj nicht

auf bie neue 3ett umgeftellt; fie merïten nidjt, roas bie ©lode

gefdjlagen hatte! ©ab es benn nicht Daufenbe oon Frauen,
bie bergleidjen 3ugenbfünben glüdlidj, überroanben, am ©nbe

bie heften ©attinnen unb SRütter rourben? ©eneral ober

Sdjlädjtermeifter: fie roaren beibe mehr um ihr Slnfehen

als um bas Seil ihrer 3inber beforgt; fie hatten einen

3aun um ihre ©rrungenfdjaften ge3ogen unb geforbert, baft

ber Stadjroudjs barin aufgehen folle.
©tnsig Sertha Sdjufter ftellte fidji ber rebellifchen SHeftr«

heit entgegen.

„Stein, bas ift ungerecht! Sollten benn bie Sllten ben

Sungen gerabe3U raten: „So brecht eben aus, roenn's euch

nicht mehr behagt? Unfimt. ©Itern, bie ihre 3inber auf«

forbern, eigene SBege 31t gehen, nach' ihrem ©utbünfen 311

hanbeln, roirb es nie geben. Damit roürben fie ja frei«

roillig auf SJtacftt unb ©influft oer3ichten. Sftan beule fi|
eine SJtutter,. bie 3U ihrer fieb3ehnjährigen Dochter fagte:

„Saft bu einen ©eliebten? Stun, fo erfreue bicft feiner. 3Bir

roerben fdjon fehen, baft bir baraus fein Unheil erroäcbftj"

Die Uleine mit ben blonben 3öpfen meinte bagegen

tieftraurig:
„Oh, bas braudjt's audj> gar nicht. 3d) bin ficher,

roenn bas luftige Struppchen nur ein rosiges Sintertürheu
gerouftt hätte, fo roäre fie nidjt 3ugrunbe gegangen. SBas

heiftt benn „SItutter", roenn bas Stub in ber Stot feine

3ufludjt bei ihr finbet? SBäre mir bas ©leidje gefdjefteu

uttb hätte man mid) oon ber Schule gejagt: bie meine roürbe

mich beshalb nie unb nimmer aufgeben. Sßas finb bas für

arme ©efdjöpfe, bie beffen nidjt geroift fein bürfen!" Den

©runbgebanfen: „Unb roeil ich es roeift, fann ich auch gar

nid)t fo leicht in SSerfudjung geraten!" roagte fie nidjt w

Sßorte 3U faffen. Stur ihre leudjtenben Slugen oerfünbeten

biefe innige 3uoerfidji unb ©eborgenheit.
Die im 3nnerften aufgeroühlte Schar fdjritt sögernb,

roie fie fam, roieber bem Slusgang 3U. Der unb jener las,

um feine 23eroegung 311 oerbergen, im SSorübergehen bie

3nfdjrifien auf ben ©rabfteinen, beren mand)es Sertommen
unb Steihtum bes Sterftorbenen nicht minber nachbrüdlih

betonte; als es 3U fieb3eiten gefdjebert fein mohte-
audj ber Dotenader roar noch' nicht bie Stätte ber ©leih*

heit unb ©rüberlidjfeit. „23anitas, oanitatum, oanitas!

hieft es roohl überall mit golbenen Settern auf prunfenbent

SJtarmor.
Die oorbeften roaren inbes noch nicht bis ans Dor gr-

langt, als fie, oor einem ihnen entgegenfommenben S^aar be-

ftür3t, ehrfürchtig 3urüdtraten.
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gute Unterhaltung war allerdings immer gesorgt, aber ge-
lernt haben wir bei ihm kaum das Nötigste. Das wird
ja nun anders, Gott sei Dank. Jetzt heißt es ordentlich
büffeln, Schluß mit dem Firlefanz!"

Eines der Mädchen stieß dem Gesinnungstüchtigen ein-

pört den Ellbogen in die Seite.
„Hör bloß auf, du elender Streber! Die Freude an

unserem Edelfink kannst du uns doch nicht verekeln. Er war
freilich kein Einpauker und Buchstabenreiter. Aber er hat

uns Herz und Sinne erschlossen wie in der Kunst. Das ist

mehr wert als trockene Gelehrsamkeit!"
„Wohin das führt, haben wir ja gesehen!" wollte der

Zurechtgewiesene einwenden, allein das harte Wort blieb

ihm im Halse stecken, da sie gerade am Friedhof vorbei-
kamen. Aller Herzen wurden plötzlich milde gestimmt, die

Lippen verstummten. Keines dachte mehr daran, den vom
Zaun gebrochenen Streit durchzufechten.

Durch das offene Tor der sacht ansteigenden Totenstadt
fiel der Blick magisch angezogen auf die den Mittelgang
abschließende, alles überragende Gestalt des Gekreuzigten,
dessen Haupt, von einem Sonnenstrahl getroffen, weithin
leuchtete, indes Körper und Sockel noch im Nebel standen.

Es war ein herzergreifendes eindrucksvolles memento mon,
daß die jungen Leute wie auf Geheiß allzumal stehen blieben.

„Wollen wir nicht schnell die Gräber sehen?" fragte
eine zaghafte Stimme. Da kein Widerspruch erfolgte, traten
sie zögernd, verlegen ein. Bis zu dem von einem Eisen-

gitter eingefaßten Familiengrab derer von Beust waren nur
wenige Schritte und schon von weitem erkannten die Ein-
tretenden den Grabhügel, unter dem ihre einstige Käme-
radin lag.

War das wirklich schon zwei Monate her? Ungeachtet
der schon seit Wochen herrschenden Kälte bot das Grab
einen sommerlichen Anblick. Ein Riesenkranz von lila Astern
deckte es fast, inmitten aber lag ein Strauß frischerblühter
weißer Rosen. Ueber dem Blechstativ, das der Toten Namen
trug, hing ein zarter Flor.

„Sie soll einen Stein aus weißem Marmor bekommen,
darauf ihr Porträt als Relief, von einem berühmten Bild-
Hauer gemacht!" wußte Hertha Schuster zu berichten.

Ihre Stimme bebte vor Ergriffenheit: sie wischte sich

redliche Tränen aus den Augen.
„Und ,er"? Hat man für ihn auch so zärtlich gesorgt?

Zu Lebzeiten fehlte es ihm ja wahrlich nicht an Verehrer-
innen!" fragte der mit Brille und Stirnlocke, dem der wei-
land muntere Geiger wohl auch ein Dorn im Auge ge-
wesen sein mochte.

Das Grab Mutz Himmelbachs befand sich weiter oben.
Es wies nur ein schlichtes Holzkreuz auf, an dem ein un-
verwüstlicher Wachskranz hing. Verwelkte Blumen lagen
auf deni niedrigen Hügel zum Zeichen dafür, daß anfangs
auch für ihn gesorgt worden war.

Eine Kleine, Rundliche, mit dicken, blonden Zöpfen und
großen angstvollen Augen gab ihrem Mitgefühl lebhaften
Ausdruck.

„Fehlt nur noch das Struppchen!" Hat man denn keine

Ahnung, wo sie geblieben sein kann? Sie war ja doch die

Bedauernswerteste von allen, so grausam gehetzt und ver-
lassen! Ihr würde es gewiß nicht an Blumen fehlen!"

è /-.Jn àrlin, wo ihre Spur endet/ gibt's viele Kanäle,
Hund nicht alle die man dort herauszieht, werden mit ihrem

Namen verscharrt. Has liegt--auch daran? Lieber verschollen,
als dein Lebenden noch im Grabe zum warnenden Exempel
dienen!"

Da war nun aber der Abgrund, vor dem sie alle schon

einmal schaudernd gestanden hatten, plötzlich wieder auf-
gerissen. Jugendliche Leidenschaft, unfähig zwischen Schuld
und Schicksal gerecht zu unterscheiden, zog das Fazit: „Fühl-
lose Eltern haben ihre Kinder brutal in den Tod gehetzt!"

Hatte denn die sittliche Weltordnung diese Opfer gefordert?
Bewahre, sie wurden dem Moloch „guter Ruf" zmn Fraß
vorgeworfen. Diese Väter hatten ihre Uhren wahrlich nicht

aus die neue Zeit umgestellt: sie merkten nicht, was die Glocke

geschlagen hatte! Gab es denn nicht Tausende von Frauen,
die dergleichen Jugendsünden glücklich überwanden, am Ende

die besten Gattinnen und Mütter wurden? General oder

Schlächtermeister: sie waren beide mehr um ihr Ansehen

als um das Heil ihrer Kinder besorgt: sie hatten einen

Zaun um ihre Errungenschaften gezogen und gefordert, daß

der Nachwuchs darin aufgehen solle.

Einzig Hertha Schuster stellte sich der rebellischen Mehr-
heit entgegen.

„Nein, das ist ungerecht! Sollten denn die Alten den

Jungen geradezu raten: „So brecht eben aus, wenn's euch

nicht mehr behagt? Unsinn. Eltern, die ihre Kinder auf-

fordern, eigene Wege zu gehen, nach ihrem Gutdünken zu

handeln, wird es nie geben. Damit würden sie ja frei-

willig auf Macht und Einfluß verzichten. Man denke U
eine Mutter, die zu ihrer siebzehnjährigen Tochter sagte:

„Hast du einen Geliebten? Nun, so erfreue dich seiner. Wir

werden schon sehen, daß dir daraus kein Unheil erwächst!"

Die Kleine mit den blonden Zöpfen meinte dagegen

tieftraurig:
„Oh, das braucht's auch gar nicht. Ich bin sicher,

wenn das lustige Struppchen nur ein winziges Hintertürchen

gewußt hätte, so wäre sie nicht zugrunde gegangen. Was

heißt denn „Mutter", wenn das Kind in der Not keine

Zuflucht bei ihr findet? Wäre mir das Gleiche geschehen

und hätte man mich von der Schule gejagt: die meine würde

mich deshalb nie und nimmer aufgeben. Was sind das für

arme Geschöpfe, die dessen nicht gewiß sein dürfen!" Den

Grundgedanken: „Und weil ich es weiß, kann ich auch gar

nicht so leicht in Versuchung geraten!" wagte sie nicht in

Worte zu fassen. Nur ihre leuchtenden Augen verkündeten

diese innige Zuversicht und Geborgenheit.
Die im Innersten aufgewühlte Schar schritt zögernd,

wie sie kam, wieder dem Ausgang zu. Der und jener las,

um seine Bewegung zu verbergen, im Vorübergehen die

Inschriften auf den Grabsteinen, deren manches Herkommen

und Reichtum des Verstorbenen nicht minder nachdrücklich

betonte: als es zu Lebzeiten geschehen sein mochte. Nein,

auch der Totenacker war noch nicht die Stätte der Gleich-

heit und Brüderlichkeit. „Vanitas, vanitatum, vanitas!

hieß es wohl überall mit goldenen Lettern auf prunkendem

Marmor.
Die vordesten waren indes noch nicht bis ans Tor ge-

langt, als sie, vor einem ihnen entgegenkommenden Paar be-

stürzt, ehrfürchtig zurücktraten.
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Die beiben Sit»

ten bom Setoff
ptftbegg Sie

gingen tangfam
Strm in Strut.

Sanier ju fagen,
06 ber Sftann ber

grau, ober btefe

bem SOÎann als

@tü|e btente. Der
©enerat, fcbon

fe^r eingefallen,
mit geröteten Stu»

gen unb btäutictjen

Sippen, btidte
ftarr gerabcauS,

roäljrenb bie trau»
ernbe SJîuitcr

beim Stnbticf ber

©pmnafiaftcn ein

l'djmerglidjeS Sä»

djetn nicbt unter»

brüden^tonnte.
„§abt Dant,

it)r Sieben, be»

ma^rt djr aud) ferner ein gutes ©ebenfen!"

3bre ©eftalt mar nod) ungebeugt, nur ibr 3erfurd)tes
SIntlib 3eugte oon tummeroollen Dagen unb fcblummertofen
Slädjten. ,•

Die beiben fcbienen nun roirttid) ein £er3 unb eine
Seele 3U fein. Sîie 3uoor batte jemanb fie fo 3ärtlid) oereint
gefeiert. SBar ber geftrenge Sotbat erft an ber Sabre feines
Binbes 3u ber etoigen SBeisbeit getommen, baff Siebe um
ieben 5ßreis bie ein3ige Beucbie ift, bie ben Stbenb eines
ïtenfdjenlebens erbellen mag?

3n fdfeuer £aft oertiejfen bie Sdfüler ben Sfriebbof.
Der Stufrubr ibrer unge3ügelten fersen mid) einem ©efübl
ftummer SInbacbt; benn ba mar roobl ïeines, bas nid)t ben
©er alle ©ebredjticbteit erhabenen Sd)mer3 ber beiben Sitten
oerfpiirt bätte: „Der £err bat's gegeben, ber £err bat's
Qenommen, ber Sîame bes Derrn fei gelobt!"

Stiebt lange, fo batten bie SBatler im Sdjnee bas Sîebel»

rueer unter fid). 3e böber fie tarnen, je mebr tränten ibre
Slugen in bem tattflaren Siebt, bie bebrüdten Seelen oer»

motten bie blenbenbe £>eiterteit 3uerft taum 3U faffen. SIber
halb entmidfen bie Sd)auer ber Diefe. Steine tinbliebe Sebn»
fuebt redte bie Strrne nad) einem Sfrübting obne Sîot unb
©ne Stächet, ber biater ben un3äbtigen roeijfen kirnen
©s göttlieben SBintes 3U marten febien.

Stllmäblicb 3erteitte fid) aud) ber Stehet in ber Diefe.
®rft tamen bie blanten Dügeloitlen, bann bie Dürme 3um
®orfcbein unb enblidt lag bie febmate Ianggeftredte Stabt
©t ibrem biebten Sern bunter ©iebelbäufer, ^eftungsgürtel
unb altersgrauer 3ird)en entfddeiert cor ibren Stugen, oon
©ï fiegbaften SBinterfonne mütterlieb angeftrablt, 00m ©3ur

* fpiegelglatten Sees munberbar eingerabntt. SBetd) ber3=

aeminnenbes Silb! Seit batb taufenb Sabren feblugen bie
Gaffer on fene ftanbbaften SJtauern, 3abIIofe ©efd)Ied)ter
batten bort unten getämpft unb gelitten unb alte bie, benen
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bie Stabt 3u eng gemorben, bie im Sebensbrang einft bas
SBeite fuebten, maren einmal boeb mieber 3urüdgetebrt, meit
fie bie Sebönbeit ibrer Heimat nicbt oergeffen tonnten

Die Stabt mit grauen Dürmen! £örft bu nicbt ben

Stuf ber 3utunft? ©itte neue Seit pod)t ungebutbig an beim
Dore:

„2Bad)t auf, bie ©Iode bat 3mötfe geftbtagen!"
— ©nbe —

Der Rosenfreund. Von Ernst Oser.

©in lieber alter tfjerr oerträumt
Slm See bes Bebens Steft.
Sein Saus, oon Sîofen überfebäumt,
3ft ein oeqaubert' Stcft.

Denn Sîofen rings um ben Stttan,
©in Stofenfaum am SBeg,
Soll Sîofenpradji ber Seete Stan,
Son Sîofen ein ©ebeg.

Som Sdjneemeib bis 3um Surpurrot
Der Sîofen Sarben fprübn.
Das todt unb gteifet, bas flammt unb tobt
3n immer neuem ©Iübn.

Des ©artens Duft erfüllt bas §aus,
Denn Sîofen, bingeftetlt
Stuf feben Difcb, bie fdfmüden aus
Der Stuben traute SBett.

Den alten B>errn ein Beiben plagt,
Dod) feine Sîofen finb
3bm Stugentroft, ber nie oerfagt,
Itnb Satfam, töftlidj Iinb.

Sein £>er3ensmunfd) mirb ficfier fein
3um atlerlefeten ©ang,
Dab Sîofen blübtt um ©rab unb Stein
Son feinem §aus am £ang.
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Die beiden Al-
ten vom Schloß

Wchdegg! Sie
gingen langsam

Arm in Arm.
Schwer zu sagen,
ob der Mann der

Frau, oder diese

dem Mann als

Stütze diente. Der
General, schon

sehr eingefallen,
mit geröteten Au-
gen und bläulichen

Lippen, blickte

starr geradeaus,
während die trau-

ernde Mutter
beim Anblick der

Gymnasiasten ein

schmerzliches La-
cheln nicht unter-
drücken^konnte.

„Habt Dank,
ihr Lieben, be-

wahrt ihr auch ferner ein gutes Gedenken!"

Ihre Gestalt war noch ungebeugt, nur ihr zerfurchtes
Antlitz zeugte von kummervollen Tagen und schlummerlosen
Nächten. /

Die beiden schienen nun wirklich ein Herz und eine
Seele zu sein. Nie zuvor hatte jemand sie so zärtlich vereint
gesehen. War der gestrenge Soldat erst an der Bahre seines
Kindes zu der ewigen Weisheit gekommen, daß Liebe um
jeden Preis die einzige Leuchte ist, die den Abend eines
Menschenlebens erhellen mag?

In scheuer Hast verließen die Schüler den Friedhof.
Der Aufruhr ihrer ungezügelten Herzen wich einem Gefühl
stummer Andacht! denn da war wohl keines, das nicht den
über alle Gebrechlichkeit erhabenen Schmerz der beiden Alten
verspürt hätte: „Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's
genommen, der Name des Herrn sei gelobt!"

Nicht lange, so hatten die Waller im Schnee das Nebel-
meer unter sich. Je höher sie kamen, je mehr tränten ihre
Augen in dem kaltklaren Licht, die bedrückten Seelen oer-
mochten die blendende Heiterkeit zuerst kaum zu fassen. Aber
bald entwichen die Schauer der Tiefe. Reine kindliche Sehn-
sucht reckte die Arme nach einem Frühling ohne Not und
ohne Stachel, der hinter den unzähligen weißen Firnen
des göttlichen Winkes zu warten schien.

Allmählich zerteilte sich auch der Nebel in der Tiefe,
^rst kamen die blanken Hügelvillen, dann die Türme zum
Vorschein und endlich lag die schmale langgestreckte Stadt
urit ihrem dichten Kern bunter Giebelhäuser, Festungsgürtel
und altersgrauer Kirchen entschleiert vor ihren Augen, von
bor sieghaften Wintersonne mütterlich angestrahlt, vom Azur
oes spiegelglatten Sees wunderbar eingerahmt. Welch herz-
gewinnendes Bild! Seit bald tausend Jahren schlugen die

Hasser an jene standhaften Mauern, zahllose Geschlechter
uatten dort unten gekämpft und gelitten und alle die, denen
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die Stadt zu eng geworden, die im Lebensdrang einst das
Weite suchten, waren einmal doch wieder zurückgekehrt, weil
sie die Schönheit ihrer Heimat nicht vergessen konnten

Die Stadt mit grauen Türmen! Hörst du nicht den

Ruf der Zukunft? Eine neue Zeit pocht ungeduldig an deine

Tore:
„Wacht auf, die Glocke hat zwölfe geschlagen!"

— Ende —

Der Ro8enLreuiiâ. Von Lrast Oser.

Ein lieber alter Herr verträumt
Am See des Lebens Rest.
Sein Haus, von Rosen überschäumt,
Ist ein verzaubert' Nest.

Denn Rosen rings um den Altan,
Ein Rosensaum am Weg,
Voll Rosenpracht der Beete Plan,
Von Rosen ein Geheg.

Vom Schneeweiß bis zum Purpurrot
Der Rosen Farben sprühn.
Das lockt und gleißt, das flammt und loht
In immer neuem Glühn.

Des Gartens Duft erfüllt das Haus,
Denn Rosen, hingestellt
Auf jeden Tisch, die schmücken aus
Der Stuben traute Welt.

Den alten Herrn ein Leiden plagt,
Doch seine Rosen sind
Ihm Augentrost, der nie versagt.
Und Balsam, köstlich lind.

Sein Herzenswunsch wird sicher sein
Zum allerletzten Gang,
Daß Rosen blühn um Grab und Stein
Von seinem Haus am Hang.
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